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Fragen der jagdlichen Raum­
ordnung, also der Festlegung 
von Verbreitungsgebieten für 
die großen Schalenwildarten, 
haben in den letzten Jahren 
erheblich an Bedeutung ge­
wonnen. In diesem Zusam­
menhang ist es für Empfeh­
lungen zu den möglichen Be­
standeshöhen verschiedener 
Wildarten in demselben Le­
bensraum wesentlich, wie 
diese Arten den Raum nut­
zen. Vergleichende Untersu­
chungen zur Lebensraumnut­
zung verschiedener Arten im 
seI ben Lebensraum fehlen 
jedoch fast vollständig. 

In allen Damwildgebieten 
in Miffeleuropa kommt auch 
Rehwild vor. Damit sind die 
Ergebnisse der vorliegenden 
Untersuchung von grundsätz­
licher Bedeutung. Erstmals 
wurde die Nischenbreite und 
die Nischenüberlappung zur 
Äsungsaufnahme für zwei 
freilebende Wildbestände 
untersucht. 
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Das Konzept der 
ökologischen Nische 

Unter dcr ökologischen Nische 
vcrstcht man den "ökologi­
schen Beruf" einer Tier- oder 
pnanzcnart; hier fOr Dam- und 
Rehwild dcn ökologischcn Bc­
ruf, der in der Äsungsaufnah­
me bcgründct ist. Die Nischen­
breite ist ein Maß f(ir das zur 
Äsung gcnutztc Spcktrum an 
pnanzcngemeinschaften . Die 
Nischcnübcrlappung ist ein 
Maß f(ir den Grad dcr gcmcin­
~amen Nutzung von Pflanzen­
gemeinschaften als Äsung. 

Grundlage f(ir die Nischcn­
mcssung ist dic Bcobachtung 
dcs äscnden Wildes im Revier. 
Denn das Wild zeigt uns durch 
seine Raumnut7.ung, spcziell 
durch die Nutzung des Lebens­
raumcs bci der Äsungsaufnah­
me , welche Ansprüche es stc"t. 
Protokolliert wurden Ort, Da­
tum und Uhrzeit, Willerung, 
phänologische Entwicklung, 
relevantes Verhalten von Per· 
sonen, Anzahl, Geschlecht und 
Alter sowie Formen dcr s07ia­
len Zusammenschllisse des be­
obachtctcn Wildes, Nahrungs­
wahl von Reh- und Damwild 
untcr Ucrlicksichtigung der 
Beäsung bcstimmtcr pnanzen­
gemeinschaften, Verhaltcn der 
Tiere zucinander und zur au­
ßerartlichen Umwelt. Damit 
wurde nicht nur ein Höchstmaß 
an Vergleichbarkeit der Beob­
achtungen gewlihrlcistel. son­
dern glcichzcitig eine cindeuti­
ge Verhaltensbeschrcibung er­
reicht. Ausgewertet wurden 
nur Beobachtungen li~enden 

Wildes. In der Zeit von 191{4 bis 
1989 wurden 73112 Sliick Dam­
wild und 4141 Rehe bcim Äsen 
beobachtet. 

Das etwa 25 km 2 große Un ­
tersuchungsgehiet .. Kirchwal­
scde" ist Tcil des Damwiltlgc-

bietes Rotenburg- Verdell. Sei­
ne Lage in der Norddeutschen 
Tiefebene ist repräscntativ f(ir 
zahlreiche Damwildgebiete. 
Von der landwirtschaftlich ge­
nutztcn Fläche werdcn 848 ha 
als Ackcr- und 685 ha als Grlin­
land genutzt; auf Moore entfal ­
len 148,7ha, auf den Wald 
625 ha . Unter den Fcldfrlichten 
hat das Getreide mit fast GOn ha 
den größtcn Anteil, gcrolgt von 
Mais und Kartoffeln . Unter 
den Holzarten libcrwiegt die 
Kiefer mit einem Anteil von 
über 400 ha, davon entra"en al­
lein auf dic Altcrsklassen II und 
111 (21- bis 40- und 41- bis 
GOjiihrige Bestämle) mehr al~ 

200 ha. 
Flir die Auswertung wurden 

mehr als 40 verschiedenc Pflan­
zengese"schaften unterschie­
den. Unter einer pnanzengc­
meinschart vcrstchcn wir dic 
gcmeinsam an cincm Ort unter 
den glcichcn Standortverhlilt­
nisscn wachscnden pnan7.cn. 
Ein Bcispiel hierfiir ist cine 
Wicsc . Dic pnanzcngcmcin­
scharten wcrdcn nnch dcn do­
minantcn, d. h. vorhcrrschen­
den Wirtschaftsarten bzw. nach 
den Bcwirtschaftungs-Formcn 
geordnct. Denn dic dominic­
rendcn Arten spicgcln unmit­
telbar dcn Einnuß dcs Men· 
schcn widcr. Dic pnanzengc­
meinschaftcn licrern also das 
rüumlichc Raster fiir dic Aus­
wcrtung. 

Dic jahrcszcitlichc Dynamik 
der Vcgctation liefert das zeitli­
chc Bezugssystem fiir dic Ana­
lyse dcr Wcchselbeziehungen 
zwischcn Damwild, Rehwild 
und LcbcnsrauJIl. Insgesamt 
werden zehn Jahreszeiten un­
terschiedcn, deren Beginn 
durch bcstimmtc Kritcrien wic 
z. B. ßJ[jhbcginn, Fruchtrcifc 
und Blattfnll bcstimmter Pflan­
zenartcn rcstgclegt wird. Damit 

werdcn gleicl17eitig di e fi ll d a~ 
Wild wcsentlichcn jahresleitlJ­
chen Ändcrungcn dcs Äsungs­
angcbotcs in seincm Leben,­
raum erfaßt. Die Span nc einer 
phänologischcn Ja hrcl>zei I , 

Z. B. der dcs Frü hsom me "', 
zcichnct sich durch vergleich­
barc Äsungs- und Deekul1g~ ­
vcrhliltnissc im Lebcn~ ralllll 

aus. 

Der Jnhresgang der 
ökologischen Nische 
beim Damwild . .. 

Zunliehst mllt dic hoh e ~ , ­

schcnbrcitc im Wintcr auf. D ie 
Nischcnbreitc ist gcwissc rma­
ßen dcr "Kchrwert der Spezl :l­
lisation". Jc höher der Wcrt fii .. 
die Nischcnhn:itc ist, dc~ to ge­
ringcr ist dic Speziali~ierllng 

und jc gcringer dcr Wcrt für di e 
Nischenhrcitc ist. de~to hi1hc r 
ist der Grad der Spczia lisi e­
rung, und um so wlihlerischer 
ist das Damwild. Im Winter, 
wcnn dic Äsung knapp i ~ t. 
nutzt das Damwild allc Pflan-
zcngcmeinscharten. di e LI 

reich bar sind. 
Auffallcnd ist das l'vIini l'lll l11 

dcr Nisehe nbreite im Vorfni h­
ling. Gcringe Nischenbrcl te 
hcißt : Man knnn cs sich leis lCn. 
von "Delikatcsscn" 7U Icbcn. 
dic bcvorzugte Äsung i~t in gro­
ßcn Mcngcn da, und man ko n-
7entriert sich auf die pna nzcn­
gcmcinschaftcn, dic cincm b~· 
sondcrs zusagcn. 

ZunHchst iiberrascht cs, da !.' 
das Äsungsangebot im Vor­
friihling nus Sicht dcs Damwi l­
des besonders giinstig i ~1 

Schlicl.llich ist es im Vorfriih­
ling noch recht kiihl, lind die 
Vegetation beginnt e rst 1:111"­
sam zu wachsen . Dcr Vorfnih­
ling ist abcr genllu dic Zeit , in 
der das vegetative Waehstu J11 
der Grüscr einsctzt. \\fenn wir 



uns jetzt vor Augen halten, daß 
das Damwild ein Wiederkäuer 
vom Intermediärtyp mit Ten­
denz zum Rauhfutterfresser ist , 
d. h. Gräser als Nahrungspflan­
zen bevorzugt, wird deutlich, 
daß für das Damwild das 
Äsungsangebot mit dem 
Wachstumsbeginn der Gräser 
betrlichtlich steigt und 'beson­
ders attraktiv ist. 

Damwild ist bei seiner 
Äsungsaufnahme gleichzeitig 
ausgesprochen selektiv im Hin­
blick auf die Inhallsstoffe der 
Pflanzen. Zu nennen sind hier 
zum Beispiel der Roheiweißge­
halt und die Mineralstoffgehal­
te, die in dieser Zeit besonder 
groß sind . ' Die Inhallsstoffc 

C· d für das Damwild also wich­
.. ~er als eine hohe Pflanzenviel ­
fall. 

Die Nischenbreite steigt be­
reits im Laufe des Sommers 
wieder an. Dies hängt wesent· 
lieh damit zusammen, daß die 
jahreszeitliche Entwicklung der 
nutzbaren Ressourcen im Le­
bensraum in erster Linie durch 
die Landwirtschaft bestimmt 
wird. Die hohe Nischenbreite 
im Frühsommer überra~cht 

vielleicht ZlIniichsl. Doch gera­
de in dieser Jahreszeit haben 
die Grliser die erste Phase ihres 
vegetativen Wachstuins abge­
schlossen und stehen kurz vor 
dem Schnitt. 

Feldbestellung, Schnittzeit­
punkte und Ernte spiegeln sich 
in Änderungen der Lebens-

mqualität wider, und letzt­
lich paßt sich das Damwild die­
sen Änderungen im Lebens­
raum an , wie der Jahresgang 
der Nischenbreite zeigl. Insge­
samt steigt diese dann zum 
Winter' hin stetig an, d. h., die 
Selektivität nimmt ab. Auffal­
lend ist jedoch das sekundäre 
Nischenminimum im Spät­
herbst: Diescr kleine Einbruch 
der Nischenbreite füllt in die 
Brunftzeit. Wcr sich fortpflan­
zen will, muß seine Äsungsan­
sprüche vorübergehend zu­
rückstellen, was dazu führt, 
daß aus Sicht des Damwildes 
zwar die Tendenz besteht, das 
Äsungsspektrum zu erweitern, 
dies jedoch wegen der notwen­
digen raum-zeitlichen Abstim­
mung bei den Brunftplätzen 
vorübergehend zurückstellen 
muß. 

••. und beim Rehwild 

Auch das Rehwild hat in der 
schlct.:hteren Jahreszeit die hö­
here Nischenbreite. Auf den 
ersten Blick Hillt jedoch der 
Unterschied zum Damwild auf. 
Wie bereits der alte Berufsjä-

gerspruch "Mlirz - Hungermo­
nat allcrwärts" beschreibt, hat 
das Rehwild tatsiichlich seine 
höchste Nischcnhlcite im Vor­
frühling und nicht im Wintcr. 
Dcr Vorfrühling i~t also aus der 
Sicht des Rchwildcs der ~Ionat 
mit dem ungiinstigstcn i\Sl111g~-

ii : ;;Jh. ... e g qWUlA!i!!)i !!i5:ws:E:W:ZZ::U . ::a 
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Während das Damwild im Winter, 
speziell im Januar, alle erreich­
baren Pllanzengemeinschahen als 
jisung nutzt. • • Foto: J . Weber 

..• fällt die äsungsmäOig geringste 
Spezialisierung beim Rehwild in 
den März, also in den Vorfrühling 
Foto: B. Winsmann 
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am wenigsten 
selektiv. 

Umgekehrt 
wie im Fall de~ 
Damwildes er­
reicht das Reh 
seine geringste 
Nischenbreite 
im Frühsom­
mer. Der Früh­
sommer ist die 
Jahres7eit, in 
der viele pnan­
zen blühen und 
z. T. bcreits 
fruchten, vor 
allem in den 
Wiesen. Im 
Frühsommer 
sind die Rehe 
bcsonders se-
lektiv. 

Abb. 1. Jahresgang der Nischenbreite (NB) bel der A'sungswohl von Dom- und Rehwild (rot). 
Abküllungen: WI = Winter, Vfr = Vorfrühling, EFr = Entfriihling, Sfr = Vollfriihling, 
Fs = Friihsommer, Hs = Hochsommer, Ss = Spätsommer, Fh = Friihherbst, Vh = Val/herbst, 
Sh = Spätherbst, Wi = Winter 

Im Untcr-
sch ied zum 
Damwild hat 
das Reh im 
Hochsommer 
zur Blattzeit ei­
ne ebcnfalls ho­
he Nisehcn­
breite, ist also 
in der Wahl der 
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Abb. 2. Nischenüberlappung bei der Nahrungswohl von Dom- und Rehwild. 
Abküllungen: s. Abb. 1 

angebot. Das Rehwild als Wie­
derkiiuer vom Typ des Konzen­
tratselektiercrs braucht nicht 
nur bestimmte Inhaltsstoffe, 
sondern vor allem auch eine ho­
he Vielfalt an Pflanzenarten. Im 
untersuchtcn Gcbict sind die 
Schncelagen vergleichsweisc gc­
ring, so daß die Rehc auch im 
Winter noch eine Vielzahl an 
Pflanzen äscn können. Beispiele 
hierfür sind Brombeere. Him­
beere, verschiedenstc Kriiuter 
und Striiucher. Gegen Ende des 

18 WILD UND HUND 21/1991 

Winters ist dann nicht nur vieles 
abgciist, sondern viele Pflanzen 
sind durch Wind- und Frostein­
fluß auch stark zurückgegangen. 
Die Viclfalt ist also im Vorfrüh­
ling geringer als im eigentlichen 
Winter. Im Unterschied ZUIll 

Damwild nutzt es dcm Reh 
nichts, wenn die Gräscr gcradc 
mit dern vegetativen Wachstum 
beginncn, und so mllt gerade in 
den Vorfrühling die hikhste Ni­
schenbreite im Jahresvcrlauf. 
Das Reh ist also zu dieser Zcit 

Pflanzenge­
meinschartcn 
wenig selektiv. 
Hier spicgclt 
sich auch die 
andere Strate­
gie des Paa­
rtIngsvcrhal­
tcns widcr. 
Wiihrend sich 
beim Damwild 
alle StUcke auf 
dcn BrunftpHiI-

WI zen treffen, 
verteilen sich 
die Aktivitiilen 
zur Blattzeit 
auf ein viel hö­
heres Spek­
trum an Pflan-

zengclllcinscharten. Zum Hel b~t 
hin nimmt die SelektiviWt des 
Rchwildes in dcr Au~wahl der 
Pflan7.c ngemeinschaftell wiedcr 
ab. Der vorübergehendc deutli­
che Ansticg dcr Nisehenhreite 
im Vollherhst hängt mit dcn 
Erntearbeiten zusammen . 

Überschncidungcn der 
Lebensr3umnlltzllng 

Dic Abbildung 2 zeigt auf cinen 
Blick, wie sich dic Lebcnsraulll-

nutzung von Damwild und Reh 
im Jahresverlauf überschnei­
den. Man kann mathcmati)ich 
exakt ausrcchnen, wie hoch d il.: 
"Nischenüberlappung" ist. Dei 
höchste Wcrt ist 1. "I" bedelltcl 
also eine völlig gleichartige Le­
bensrauIßnut7ung. Je geringer 
die Nischcnüberlappung bt , de­
sto weniger iilmlich ist die Le­
bensraumnut7.llng. 

Der höchste Wert Wllt in elen 
Erstfriihling, d. h. in eine Jah­
reszeit, in der die Vegetnti () I1 ~ ­

cntwicklung bereits eingesetzt 
hat. Aus der Sicht der Tragni­
higkeit eies Lehensruumel> i~ t 

dies dUfehaus günstig. Inden 
bezüglich des Äsungsangcbotcs 
kritischen Jahrcszeiten Winte r 
und Vorfrühling ist die Ni­
schenüberlappung mit Werte n 
zwischcn 0.04 und 0,70 ver­
gleichsweise gering. Das Mini­
nlllm dcr Nischenüherlappung 
im Splilhcrbst hängt wesentlich 
mit dem Brunftverhalten des 
Damwildes zusammcn, des,e ll 
Lebensnlumllulzullg durch dic 
Orientierung nn den ßrllnf'i­
pllilzen in dieser Zeit völlig an­
ders als die des Rehwildes ist. 

Die insgcsamt geringe Ni­
schenüberlappung kommt im 
Sinne einer sich erglinzendcn 
Lebensraumnutzung von Dam 
und Rehwild de f Tragfähigkeit 
des Lebensraullles cntgegen. 
Bcdauerlicherweise fehlen eler­
artige Untersuchungen, die ge­
rade rur einc sachgerechte Di~ ­

kussion um Wildlebensriiume 
und Wildbest1inde unvcrzichl­
bare Voraussetzung sind , wcil ­
gehend . Hicr einen Bcitrag 7ur 
AufkHirung der wichtigcll Z :I­
sammenhiinge zu leisten, heißt 
nueh, seiner Verantwortung .tls 
Jiiger gerecht zu werden. Inle r­
cssenten können sich nn elle 
Forschungs~telle für Jagdkun­
de und Wildsehadenverh111unl: 
des Landes Norclrhein- Westfa­
len, Forthnus Hardt, 5300 
Bonn3, wenden. 0 

Der obige Beitrag gibt Auszu­
ge eines Vortrages von Dr. Mi­
chael Petrak auf den Banner 
Jägertagen 1991 wieder. Der 
komplette Forschungsbericht 
wurde in der Zeitschrift fur 
Jagdwissenschafl (Verlag Paul 
Parey) in Heft 1, Band 37 
(1991), veröffentlicht. 


